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Dieser Band eröffnetdie Rede, welche der Mini-

ster des Innern in der öffentlichenSitzung am 4s Apka
.

1826 hielt und worin cr, nachdem er sich Glück dazu

gewünscht, daß er der Gesellschaftangehöre,die"Gesin-

nungen und Wünsche des Königs für das· allgemeine
Wohl aussprach. (Es gehört zu den bessern Zeichen

der französischenadminisirativen ConstellaiiomdaßKö-
nig und Minister solchenSinn siir gemeinnützigeInsti-
tutionen haben und sie so ehrenvoll begiinstigen.)

Dann gibt der VicesekretiirChallan die Ueber-

sicht der Verhandlungen der Gesellschaft, seit der öffent-

lichen Sitzung im April 1825. Er stellt Montes-

quieuss Sah auf: ,,eine Bodencultursetze voraus,
daß Künste und WissenschaftengleichenSchritt mit un-

sern Bedürfnissenhalten," —- eutwickelt ihn und erin-

nert, daß der Fehler gar nicht wieder gut zu machen
wäre, wenn man die Bemühungenderer, welche Mit

ihrem Schweiße die Felder befruchte«n,·hemmenwolltn
i

Er geht die Gegenständedurch, welche die Gesell-

schaftdiskutirt, geprüft, oder wozu sie aufgemuntert
hat.- VombeständigenSecretair Silv estre de Sa-

cy kamen zwei Biographien vor, die in oben erwähn-
ter Sitzung vorgelesenworden: .

·1. Von-V.incens-Saint-Laurent, gebo-
ren zu Nimes g. Jäner -17«58, Correspondentendes

Pariser Instituts und Mitglied-s der Gesellschaft.
Oekon. Neuigk. Nr. 27, 1828.

Landwirthschaftliche Literatu.r.»

Borzüglich hat«er sich um die Seidenzucht verdient ge-
macht. Von ihm ist der auf-Erfahrung gegründete
Unterricht in derselben, der im Nouveau Cours einsei-
culiure vorkommt

«

2. Von Pierre-Charles Martin, Baron

von Chassi-ron«, geborenzuRochelle 2. Novem-

ber 1755. Er legte sich zuerst auf die Dichtkunst, be-

schäftigtesich mit Staatswirthschaft, studirte dann Sta-

tistik, Landwirthschast, Mechanik und Chemie. Durch

Aufhebung der Feudalrechte kam er um die Hälfte sei-
nes Vermögens.

,

ersetzt ward und gelangte zuder Ueberzeugung,,daß
-der Erwerb, den sie verschaffe, wenn auch nicht der

glänzendste,doch der solideste sey. Da seine Besitzw-
gen mitten in den meitenSumpsstrecken des westlichen
F rankr eich s lagen , fo veranlaßteihn dieß zur Be-

«

kanntmachung seines Versuchs über Gesetzge-
bung und nöthige «Verfiiguiigen,· wenn

Moriiste in Frankreich ausgetrocknet und

in diesem Zustande gehörig-erhalten wer-

den sollen. Aber er schriebnicht bloß, er führte-
auch seine Ideen aus. Man verdankt ihm auch wich-

tige Bemerkungen über die Nothwendigkeit,die Land-

wirthschaftslehre mit in den öffentlichenUnterricht auf-

zunehmen. »

Wir heben noch (mit Uebergehungalles zu Loka-«

len) folgendeArtikel heraus:
f

a. Bericht über dieConcurrenten zur
Herstellung einer Maschine, den Kleesja-
men zu enthülsen und zu reinigen, von

«

Er trieb nun Landwirthschaft und«
"

verbesserte-seineBesitzungen so, daß ihm das Verlor-ne
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Hachette. Henri Franeois Har·rn, Grund-«
eigenthiimerin Blere bei Amboise (Depart. d’J n-

dre Und Loire), schickteder Gesellschaft das Modell

einer solchenMühle, die Anweisung zu ihrem Gebrauch
und ein Zeugnißder Einwohner von Blere iiber ih-
ren Erfolg im Großen. —- Die Gesellschaftließ dem

Erfinder alle Gerechtigkeitwiderfahren, machte ihn aber

auf die Verbesserungen aufmerksam, deren seine Mith-
le noch fähig wäre. Um ihn zurAussiihrungdersel-

"T·ben-aufzumuntern,ertheilte sie ihm die große silberne
Medaille und verlängerteden Preistermim

. g-. Laut e, Gitterbefitzer zu L a Baletto (Dep.
Var) rühmt den außerordentlichenErfolgder grünen
Diingung mit Lupiner, eine bis dahin dort unbekannte

Dungart. Ererhielt die goldene Medaille.

Z. Der iiber die Uebersetzung ausländi-

scher ökonomischer Schriften ausgesetztePreis
Lward Herrn Mathieu de Dombasle zuerkannt,
welcher Johu Sinclair’s codes ok agricuiture un-

ter dem Titel:v Ägriculture praiique et raisonnöe

übersetzthatte. Er.erhielt die goldene Medaille, so wie

folgende«nämlich:
·

.

«

«

- 4. Der Schäfer Samsom dem schon sriiher die

silberne zu Theil geworden. Er trat in des Grafen
Ehabool Dienste, fand dessen Heerde zu Volvic

im Verwahrlosesten Zustande, und brachte sie nicht nur-

wieder in gänzlicheAufnahme, sondern ging auch über-

all den benachbartenHeerdenbesitzernmit Rath und That
an die Hand.

«

-

"

» 5. Gras«Heudele-t. Er verwaltet sein Gut

«Bierre bei Semnr (Dep. Eöte-d’Or), das, oh-

ne Ue Waldung, 300 Hectaren enthält, selbst. Mit

dem Jahre 1816 begann er seine bis itzt fortgesetzte
neue Bewirthschastungsweise.
zeuge wurden eingeführt. Nur die besten Viehraeen
werden gehalten. Jtnguten Boden der Niederungen
findet Vierfelderwirthschaft Statt, ein längerer Um-

lauf auf dem schlechten, granitischen Höhenboden, von

welchem jeden Winter ein Theil durch Auffahren Von

Thonerde Verbessert wird. Neben der« Lsandwirthschast
sind noch folgende Industrie-Gewerbe itn.Betrieb: i)
Eine Runkel-Zuckerfabrik. 2) Eine Erdä,pfel-Brannt-
·WSTN-BTMMWI. z) Eine Brauerei. 4) Mehrerevor-

theilhaft eingerichteteMahlmiihlemz) Stampfrniihlen

Verbesserte Ackerwerk- .

zum Zermalmen des Gypses.. 6) Eine Töpferei und

Ziegelei. 7) Kalköfen.- Z) Eine Werkstättefiir Acker-

werkzeugeund Maschinen.
,

6. Herr Demerso n. Auf den alten Wällen

und Gräbender Stadt L ang res hatte er das gute
Beispiel einer Versuchs-Wirthschaftgegeben. AusCe-
realien läßt er Oelpflanzen und auf diese Futterkräuter

folgen. Er hat fiir seine Gegend folgende ganz-neue-
die Brache völlig ausschließendeNotation eingefiihrt:
I) Weizen. 2) Geiste. z) Haber« 4) Rübsen und

—

Colzat. 5) Klee oder Zwergbohnen. Durch Besserung
des Bodens und besonders durch den Wechsel der- Kul-

turen verhüthetergseineErschöpfung.Die Landwirthe
«

der Gegend folgen seinem Beispiele und befinden sich
wohl dabei. Er war der Erste , der in die Oelsaaten
Klee säete, der, da jene zeitig zur Erndte gelangen,
noch zweimal gehauen werdenkonnte Auch die Pfer-
de- und Nindviehracen hat er verbessert. fDurch gut
eingerichtete Bewässerungenhat-er den Ertrag seiner
Wiesen auf-s Doppelte gebracht. Jn einer großen

Banmsrhule zieht er Obst-, Wald- und Zierbäurnesiir
Gärten. « -"

"

7. Herr Polonreau. Er versuchte Kreuzw-
« gen der asiatischen Kaschemir-Ziegen mit A n go-

ra-,.Böcken,und gab dadurch der französischenIndu-

strie einen neuen Schwung. Die Paarung der franzö-
sischenLandziegenmit den Ti b e t anisch en hatte den

Nachtheil eben so, wie von Kaschemir-Böcken und

Müttern, nur wenig Pflanmz 5—-6Unzen dom Stück

zu geben; wogegen man durch Kreuzen mit A n g or a-

Böcken. das Drei- ia Vierfache jenes Gewichts ge-

winnt. Man hat schon Mestizen erhalten« die I-, Ki-

logramm geben, weil das grobeHaar fastgänzlichdurch

Pslaum verdrängt wird. Auch wird dadurch verhindert,

daß der Pflaum von den in Frankreich gezogenen

Kaschemir-Ziegen, sich nicht nach und nach schwäz

the nnd so weichund wollig werde, wie bei unsern ein-

heimischen Ziegen. Das neue Produkt hat weit mehr

New und Glanz und ist besonders weit länger, als

der Kaschemir- Pssaumsgdaherkann er viel feinernnd

mit weit mehr Vortheil gesponnen werden, weil er viel

leichter zu kämmen und sonst zu behandeln ist. Eben

so wird es dem Garn Von den An g orasZiegen weit

vorzuziehenseyn , von welchem in der Türkei die so-
f
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genannten Sile m i e - Zeuge verfertigt werden. Diese
neue Ziegenrace ist ebenso leicht als mit wenig Kosten

zu erhalten. Sie fressen fast Alles, was sollst zu nichts
mehr zu gebrauchen wiireJHeidekraut,Obst-. nnd Wein-

Trester, Roßkastanien,die Abfiille aus den Gärten-

eine Menge Pflanzen, welche die Schafe unberührt
stehen fassen» Ihre übrigeZucht macht wenig Mühe-
Hkkk Tekuaux der ältere setzte in seinem Bericht das

Alles auseinander-,»undftattete Herrn P olon cea u

seinen Glückwunschab, daß er zuerst die Kreuzung mit
einem Ang,ora-Bock nnd zwei dergleichen Ziegen,
die ervon der Frau Herzoginvon Berrh erhalten,
und Tibetanischen Böcken und Ziegen versucht

habe. «

8. Die Gesellschafthat einen ausführlichen, mit «-

AbbildungenbegleitetenBericht über die Bereitung der

G r e he re r tde GeuyåkeQKäse beranlaßt.Herr B o u-"

rie«, der eine solche Käsefabrik zu la Vosivre, bei

Baucouleurs (Dep.xde la Meu se) angelegt hat,
hat nicht allein «auf’sGenaueste Alles , was man-bei

der Manipulation zu beobachten hat, im genauesten
Detail angegeben, sondern auch das erforderliche Locale

und die nöthigen Geräthschaftenic. beschrieben. Er hat

ZU

auseinander gesetzt, welche Weiden die hiezu dienlichsten
sind und wie Verschieden die Käse in der Güte ausfal-

len, je nachdem die Wiesen trocken oder feucht liegen.

Durch genaue Berechnungen hat er dargethan, daßman

nichts gewinne, wenn man den Nahm zu sparen suche.
"

Größte Reinlichkeitist eine Hauptsache.
Diesem Bericht wird ein Aufsatz von Herrn H U-

.
,

zard Sohnvorausgesehickt, in welchem Alles, was bis

itzt über Käsefabrikationgeschriebenworden, zusammen-X
«

gestellt ist. Beide Aufsiihe bilden ein vollständiges-·

Ganze über Käsebereitungzur Belehrunngl1er, die

sich mit Vortheil, dem wenigsten Aufwand und Ver-
s

meidung so mancher Mißgriffederselben unterziehen
wollen. «

,

9. Hericart de Thurh und Graf Achille
d e Jo uffroy über Aufbruch des Heidelandes und

dessenBehflanzungmit Nadelholz in der B ret a gne. .

us. Einflußdes Klima auf die Bodenbearbeitung
von Gasparin. !

sp

u. Ueber die Hennegauifche Sense (S.
.’Oekon. Neuigk. Nr. 46, 1827.)

12. Ueber e r n a u r fSilo-s.
(Bu11. univ. Septembke 1827. Ägriculture Nr. -125.)—-

93. Laudwirihschaftriche Stark-ein
FrankkfelchsAckktbamnach Lullin de Cha-

ieaurieuin
plus dessen Brieer sin Sommer 1825.)

I. Zunahrnederxlandwirthschastlichen Produc

tion. s -

Seit 50 Jahren ist sie bedeutend gestiegen.Indessen
geht Hr· E hatea uri e ux nur 37 Jahre zurückoder

bis zu der Zeit, wo Arthur Young« Frankreich
bereisete. Seit 1788 ist Frankreichs Bevölkerung
Von 25 auf 30 Millionen gestiegen.- Jn eben dem Ver-

hältnißmuß auch die Producrion zugenommen haben,
sonst müßte der BevölkerungszuwachsHungers gestor-
ben seyn , was doch auf keine Weise der Fall gewesen

szist. So sehr man sich nach so langen Kriegen , nach

so vielen, mörderischenSchlachten über diese Zunahme«

der Bevölkerungwundern muß : so merkwürdigbleibt

es, daß die itzigen50 Millionensich besserspkleidembef-

ser wohnen und nähren, als die 25 Mill. der frühem-
Zeita Das plus der Consumtion, als Folge zunehmen-
den Wohlstandes, kann zu I-« angeschlagen werden,
so wie der Zuwachs der Bevölkerung zu 76 und die

Totalmehrung der Production in diesem Zeitraumer Mk
Wie könnte auch sonstdie französischeNation die Steuer-

last einer Milliardetragen bei steter Zunahme des Wohl-
standes und der BeviilkerunglEh a t e a u r ie u r unter-

sucht, ob dieser Erfolg neuen Ackerbausystemenoder der

Verbesserung der alten und besserer Arbeit zuzuschrei-
ben ists - Er erklärt sich für das letzte, weil die«neuen

Shsteme weder bei großen,noch kleinen Güterbesiherm
noch bei Pächtern besondern Eingang gefunden.

Ihm zufolge Verdankt man diesen Zuwachs der

Production Um den vierten Theil, nicht der Einführung
der Erdäpfel, wohl aber ihrer stärkernVerbreitung;-
denn sie waren längst in Frankreich bekannte ssse

brauchten nur mehr Eingang zU finden Und Vekvlekfäk
.

—

27
si-

’
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iigt zu werden; sodann einem ausgedehnterenBau des

gemeinen Klee’s und der Luzerne, und größererSorg-
falt beim Anbau der Cerealienz auchwohl den Kennt-

nissen, womit alle Industriezweige bereichert wurden,

besonders aber den Ackerbaugesellschaften,aufgeklärten
Giiterbesitzermdie mit gutenBeispielen Voran gingen;
den erschienenen, mancherlei vorzüglichenSchriften-
endlich der Einführung der .Merinos, welche den-

wichtigsten Einfluß auf den Ackerbau vieler Gegenden
UND Auf dessen Bereicherungäußerte. Die Landwirthe,

Welchesich mit der Merinozucht abgaben ,. oder sie doch

zum Kreuzen anschafften, mußten auf Futter für ihre

Heerde-n,die ihnen viel einbrachten, denken.«Sie-lie-
ßen daher einen Theil ihrer Kornländer brachliegem
machten aus einem andern künstlicheWiesen, und nä- -

herten sich so, ohne selbst daran zu denken, den neuern

Ackerbausystemen.
·

nicht durch bessere Wollpreise aufgemuntert ward; sie
hatte ohnedem mit vielen Hindernissenzu kämpfen,un-

ter« welchen die schlechtenPreise sie am meisten zurück-
« schreckten. .

Arthur Young hatte gesundem daß man in

Frankreich zwar den guten Boden erster Qualität

trefflich zu benutzen, aber noch nicht verstehe,den schlech-
tern zu bessern. So reich daher die Erndten auf je-
nem ausfallen, so sehr stehen sie auf diesemzurück.Um
letztern zn heben , braucht man Dunger, den man nur

durch einen zweckmäßigenUmlauf sich verschaffenkann;
welcherdem Boden Futterkräuter und Wurzelgewädse
zum Fiiftern desViehes abgewinnt. Man hat dieß
auf mancherlei Weise versucht. Aber es ist die Frage:
ob man nicht besser thue, von einem recht guten Boden
jedenNutzen zu ziehen, den er zu geben vermag, als

einenmittelmäßigenzu bessern zu suchen.
rem bedarfes nicht mehr Arbeit; er braucht weniger
Ausfaat und Dünger. Das wissen auch die kleinen

Wirthe recht gut. Sind in einem Dorfe Felder zu ver-»

kaufen, so sehen sie sich immer nach den besten um und
«

zahlen sie, im Verhältnissgegen Ländereien mittlerer

Qualität, sehr hoch. Zudem schlechten,ja undankba-

.

ren Boden Frankreichs rechnet der Verf. einen

Theil der Champagne, Lothringens, Bur-.

gUUds- Bourbons, Nivernois und ein Stiick

der Touraine. Um diese Ländereien aus ihrem un-

Schade, daß die Merinoindustrises

Bei erste-«

produktiven Zustande in einen bessern umzuwandeln,
hält er eine andere Bewirthschaftungsweisefiir noth-
wendig. Letztereauszuführen, sind drei Bedingungen
unerläßlich:-I) Der Landwirth muß wissenzwie er es;
.an die rechte Weise einzugreifenhabe; 2) die Kräfte

zur Ausfiihrung diirfen nicht fehlen; z) diese Umiinde-

rung mußihm auch Gewinn bringen, d. h. es muß
nicht an Consumenten fiir seine Producte fehlen-

L. NothwendigexBedingungen zur Umände-

rung eines Wirthschaftsfystenis.

Erste. Der Landwirth muß sie auf die

rechte Art anzugreifen wissen, und das so-
wohl praktisch, als theoretisch. Jn letzterer Rücksicht
muß er die nahe, wiedie ferne liegendenVortheile klar
und deutlich einsehen, welche aus den Anstrengungen,
der Arbeit und den Voraus.lagen, ohne welche die Um-

siinderungnicht auszuführenist, erwachsen. Dieß setzt
vollkommeneSachkenntnißvoraus· In praktischer Be-

« ziehung muß erspneue Kulturen ermitteln, wo sich die

Gewächseinssolcher Folgeordnung an einander reihen.,
daß sie durch das gehörigeIneinandergreifen zu einem

passenden Ganzensowohhals imEinzelnen den Ertrag
vermehren und erhöhen.

Beides trifft man aber selten in Frankreich
an, wo der Landmann dem Schlendrian der Väter

treu bleibt und sich wohl Vor Unternehmungenhiitet,

zu denen er Kapitalien bediirste. An diese geht er nur

versuchsweise,mit großerBehutsamkeit, wenn ihnrden-
kende Landwirthe, welche die Umständenöthigten, sich
auf-H Land zurückzuziehen,hier, wo sie alles Ernstes
ihre Befitzungenzu verbessernsuchen, mit Beispielen
voran gehen. —-

,,Neuerungen finden nur sehr langsam Eingang-
und das einzeln und-zufällig unsystematischz indessen
führt doch eine Aenderung wieder eine andere herbei. End-

lich muß Man doch M Umsichtigernvon den wichtigern
unterscheiden, jene diesen unterordnen und so bildet sich

»

zuletzt eine Art Ackerbansystemaus."

Zweite. Die Kräfte zur Ausführung
diirfen nicht fehlen. Dieser Bedingung ist sweit

schwerer zu genügen, als der ersten. «Sie hängt sehr
Von den politischenVerhältnissendes Grundeigenthums
und seines Besitzers ab; Von dessen Zerstiickelung,La-!



stevr Von der allgemein üblichenBewirthschastungsarh
"

VOU den hier gewidmeten KAPWCSMVM Ver Lage des

Güter in Absicht aus-leichten Absatz der Producte , von

VekUm störendenoderbesörderndenHandelsgesetzgebung
Uebrigens meint er,- habe die Form der Regierungkei-

Nen Einflußan den Ackekbau. .

«

—

Ru ßlaindisB. habe unter einer autokratischen

Regierung. seit1783, weitere Fortschrittein der Oe-

konomie gemacht;als die vereinigten Staaten
von Neid-Am e kik el. welche sichjenes Jahr als unab-

hängigeRepublirerklärten.
·

Dritte. Die Umänderung muß auch

Gewinn bringen und der Absatz der neu-

»

en Producteszgesichert sehnt Wer kann das

aber Vekbjjkgen»;«;.2tinhäufigstenhängt die Consumtion

eines Ariikils von ZUmständenab, die-erst zu dessen

Cultur antreiben.«C h a t ea urie u r bemerkt, wie viel

Zeit es e«rsordert,"ehe sich dieFabrikanten entschlossen,
Merinowplle zu verarbeiten.

»

Wären nichtdie theuern

Jahre I789r 1795, 1811 und aer eingetreten, wür-
de es nochlange gedauert haben, ehe man sich entschlos-
sen hätte, die Erdäpfelso fleißiganzubauemDie er-

schwerteSchifffahrt während der See-kriege brachte die

Küstenbewohnerzu der Uebrrzeugung,9daß sie sichauch,

ohne Rußla nd, guten LeinsamenVer-schaffenund den

selbstgeerndtetenmit gleichemErfolgaussäen könnten,
wenn sie ihn nur gehörigbehandelten. Die Noth
siegt über Gewohnheit, Besorgnisseund Unentschlossen-

)

heit.
«

«

L

Z. Folgen des umgeiindertenspWirthschafts-
«

- Sysileme.- —- —

Chateaurieur zeigt, daßder siäte Bau der
jährigenCerealien, die den Vortheilhaben , daß sie

sogleich verkauft werdenkönnemindessendas Gedeihen
derFutterkräuter längereZeit erfordert — den Boden

erschöpfteund daher zur Brache nöthigtezwährendwel-

cher man Musse hatte, den Boden mehrmals umzu-

,pflligen, durch welche Bearbeitungman ihn in den

Stand zu setzen hoffte, die zur Hervorbringungder
beliebtenCerealierr sosnisrhigeFruchtbarkeitzu erhellen.
Aendertman aber diese Bewirthschastung, so wird man

dievArbeit vermindern,·den Dünger vermehren, den Ka-·

pitalwerth des Bodens erhöhen,und das zum Besten
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des -Landlvirths, der nun aus seine-anderenLändereien
eine solcheMasse Düngers anhäufenkann, daß der,da-

durch erhohete Ertrag ihn hinlänglichfiie den Theil sei-
ner Ländereien entschädigt,welche er dem Cerealienbau

entzogen, um daran Futter zu bauen. Freilich ver-
«

langt eine solche Umänderungeinen Voraufwandan
Zeit kund Geld nebst Entschlossenheit; Bedingungen,
welche selbst da , wo die. Landesbeschafsenheit die Sache
begiinstigenwürde , sie in der Ausführung noch schwie-

"

rig macht.
"

4. Von der Zertheilung des Eigenthums in
« Frankreich.

"

»

Der Verfasserwill nicht auf das so oft debattirte

Thema eingehen , ob·großeoder kleine Besitzungenvor-

zuziehen seyen. Die Frage kann nicht absolut entschie-
den werden, die Entscheidung ist von der Natur des

Bodens, des Klima, vom Werth der zurKultur ge-

wähltenPflanzen, von der Persönlichkeitder Güter-bes-
sitzer, vom Ueberfluß oder Mangel.. ihrer Kapitalien,«

abhängig. Auch kommt das allgemeine Interesse in

Betracht, und dieses rerlangt für ein Land, wie F ranke
reich- lieber größernBesitzstand lan kleinen Eigenthü-
mern wird es ohnedem nie fehlen) , weil diese eine hin-
längltche Masse von Lebönsbediirfnissemwie sie »die

Nicht-Producentenbenöthigen, als Ueberschußliefern zs

statt daß die kleinen Wirthe das, was sie produciren,
auch wieder-verzehren Chateaurieur suchtdarzu-
thun, daß dasGrundeigenthum in Frankreich sehr
getheilt sey. Aus den Steuerrollen ziehter den Schluß, .

daß sichsdie Zahl der Grundbesitzerzu den übrigenver-

halte, -wie 1:6 oder 7. Die Landleute machen 75

der ganzen Bevölkerung aus. Die Oberfläche des
Grund und »Bodens beträgt 129 Millionen «arpens.

— Diese unter 4,300,ooo Grundbesitzer vertheilt, kommen

auf einen im Durchschnitt 50 arpens. Der Verfasser

bringt den Grundbesitz indrei Klassen, großer, mittle-

rer, kleiner. Auf der erstern rechnet er 20,040-000
«

Arealz· auf der zweiten 37 Mill. und aus der dritten

4r Millionen.

b. Vewirthschaftungsweise in Frankreich-

,

Die großenGitter-,auchein«Theil der mittlern,

sindverpachtetz ein anderer Theil der mittlern und alle-
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kleinern stehen in eigner Bewirthschaftungz der größte

Theilder mittlern ist aber eignen Wirthenum die

Hälfte des Ertrags überlassen,undxzwar in folgendem
Berhiiltnißi 25 Millionen arpens um bestimmten Zins

Verpachtet, 50 Millionen um den halben Ertrag über-

lassen, U Millionen Mittelgüterund,4r Millionen klei-

ner in eigner Bewirthschaftung. Die übrigen24 Mil-

lionen arpens bestehen in Waldungen. »
,

"

«

Der Erfolg dieser vierYBewirthschaftungsartenist

sehr verschieden. Die kleinen Gutsbesitzer, die selbst
wirthschaften, kommen nicht in den Fall, ihrem Boden
einen Ueberschußzum- Verkan abzugewinnemDa sie
keine Vorauslagen machen können, so begnügensie sich
aus ihrem Boan das zur-LebensnothdzurftNöthige zu

ziehen.· Wenn sie ihre Felder bessern; so«besteht die

Besserung nicht sowohl in« Einführungzweckmäßiger

F.ruchtfolgen, als in stärkererDüngung. Sie können

daher kein aneres Ackersystembefolgen, als das, was

ihnen auf kürzestemWege, alles zum Berzehr Mithi-

ge liefert.
·

Auch die u; Millionen skpeus mitlergeoßeeGri-

ter, werden Von den Eigenthümern selbst mit Hülfe
von Knechten’und.-Tagldhnernbewirthschaftet. Diese

Klasse , deren Güter aus 60-—100 eikpeos bestehen, ist .

in der Lage, das neue Ackerbausystem einführen zu

können, weil sie ein-großes Interesse dabei hat, ihres

Besitzungen in bessernStand zu setzen, und weil sie
die Resultate ihrer Bemühungenabwarten kann. Man

kann etwa 50,000 Grundbesitzerdieser Art annehmen,
so z. B. Postmeister, Gastwirthe, Fuhrweris-·Unterneh-

«

mer ec. Da sie das nöthige Futter fiir ihr Vieh auf
ihren Gütern selbstziehen können,brauchen sie es nicht
ftheuer zu kaufen.

Die 30 Millionen um die halbe Nutzung,Häuslerni
oder andern Wirthen iiberlassenen arpens können nicht
in Besserung gesetztwerden. Der Bauer wendet seine
und seiner Familie Arbeit auf , um des halben Ertrags
theilhaftig zu werden« dessen er zu seinem Lebensun-
terhalt bedarf. Ich kann nicht umhin hier anzuführen,

'

was ich Von dieser Bewirthschaftungsweise in Polen

sah. Ein Bauer erscheint bei dem Besitzer eines Mei-

erhofs, um ihn in Bestand zu nehmen. Dieser fragt
ihn: was erdenn habe, um die Wirthschaft treiben zu
können? Nichts, antwortete er , Sie werden mich das

-rung.

Jahr durch erhalten, und ich überlasseIhnen dafür
"

von meinem Antheil so viel an Producten; aber ich
bin Menschenreirl), d.-h. ich habe eine Familie, die ar-v

beiten kann. Ein Mensch dieser Art kann nicht verbes-
sern. Der Eigenthümerhat kein Interesse einen Auf-
wand zu machen, welcher dem Pächter zugut käme.

Oft bat er auch niederZeit nochMittel zur Ausfah-

Die noch übrigen 23 Millionen endlich werden
«

von Pächtern gegen bestimmten Geldzins bebaut; da

sie bloßletztern zu zahlen haben, so kommt ihnen jeder
durch Verbesserungen bewirkte Ertrag zu gut. Um
aber deßhalbin eine neue Bewirthschastungsartüberzu-
gehen, und sie gehörigdurchzuführen,.muß der Pacht
13 Jahre dauern z»denn bei einer Vierfelderwirthschaft

erfordert die Bodenbesserungvolle rp Jahre , ehe sie zu
Stande kommen kann.

Aus dem Allen erhellt, daß nur bei selbst bewirth-
schafteten oder gegen Geldzins verpachteten Gütern die

Einführung neuer Wirthschastssysteme,d. h. nur. bei

54 Millionen arpens thunlich ist« nicht aber bei den

übrigen71 Millionen.
-

«

s. Auf den Ackerbau verwendete Kapitaliem

Unter den zur Betreibung des Ackerbaues michs-«
gen Kapitalieziverstehen-Viele, leicht und zu niedrigen
Zins gegen Hypothecirungder Grundstückezu habende.
Allerdings kann es siir verschuldeteGutsbesitzervertheil-
haft seyn, auf ihre Güter zu niedrigen Zinsen zu bor-

gen; aber statt dadurch ihrem Ackerbau auszuhelfen,
wirken sie nur verderblich auf denselben. Denn der

Gutsbesitzer will sich ein solchKapital verschaffen«,um

irgend eine Industrie zu betreiben, die ihm mehr, als

die Wirthschaft einträgt. Indessen Vernachliissigter sein
den Gläubigern hypothecirtesGut, um sich ganz der

neuen Industrie zu widmen, oder ein Gut zu erwer-

ben , das mehr wertb ist, als das ihm zu Gebot stehen-
de Kapital. Er bleibt alsdann mit den Interessen zu-
rück, da diese sich immer höher belaufen werden, als

das hypotherirte Gut abwerfen kann , an dessenErtrag
ge er mit jedem Jahr Verliert, ja, der in Mißjahren

ganz verloren geht, sodaß zuletzt das Kapital selbst
aufgezehrt wird. Freilichgleicht sichdieser Verlust wie-

der durch den Mehrwerth des Gutes ausz aber das



Gleichgewichtkann nur erst durch den Verkan herge-

stellt werden. Bis dahin aber·vernachlässigt
es der Be-

sitzer, den die Zahlung der Interessen drückt und der
zu Verbesserungenkeine Vorauslagen machen kann.

Auf diese Weise werden auf Güter gemachte Schulden
dein Ackerbau verderblich. «

«

Wahre-Kapitaliensind diejenigen,welche zur Be-

wirkung landwirtbschaftlicherVerbesserungen wesentlich

nöthig sind und dem Besitzer oder Pächter selbst zu Ge-

bote stehen. Von dieser Art Kapitalien aber, glaubt

ChakMUtieUx, seh in Frankreich wenig anzu-

ttkffstks IN England nimmt man 10 Pfd. Sterling

auf den scke an, die ein Pächter als Betriebskapital

besitzenmüssez »Da der acre zum arpent wie

131 : izg verhält,so würde man in Frankreich

fiit den urpent 210sp Franken, also für 105 Millionen

ackerbares Land, ohne die Gebäude, 22 Milliarden be-

niithigem
8

l

» Dagegen sind in Frankreich die Arbeitskräfte

reichlichVMWWMZ aber in der zweckmäßigenAnwen-

dung fehlt es. Alles in Rechnung gebracht, soll im-

mer eine Person mit ihrer Arbeit zwei andere ernähren.
So findet es sich in- Engla nd und bei allen großen

Pachtungem wo die Arbeit die Hälfte der rohen Pro-
duction verschlingt. ,

v

—

»

· Hieraus ergibt sich, daß alle Verbesserungen, die
durch bloßeArbeitskräftebewirkt werden können, wie

es z. B. bei der Weingärtnereider Fall ist, fiir kleine-

Grundbesitzerthunlich sind, weilsie ein stets wiederkeh-
rendes Kapital in natura besitzen. Aber zur Einfüh-

rung des neuen Wirthschaftssystemsfehlen ihnen die

Mittel. Diese kann nur auf den 54 Millionen arpens
erwartet werden« Welche vonPächtern,gegen eineGeld-

MUS- oder Von-.mittlern Güterbefitzernverwaltetwerden.

7. Herkrmmtiche Coasumtiom

Nach Chatea urieur versorgen 129 Millionen

arpens die 30 Millionen Menschen, welche Frank-
reich bewohnen- mit dem nöthigenBedarftz das macht

auf den Kopf 473 arpent « Diese Fläche-iniooTheile
getheilt, werden davon liefern:

si-) WohleibtdenndasxSotnmerseldmitseinen andern 223
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O · o. I O O I . . .

,

WciU · . - . . « · O s « 4«-2

Fleisch, Milch ." . . . . . . 772
Oel . . . - . . . . . « . ZZXS

Wolle, Hanf, Flachs . «· . . .
.

272

Geinüfe, . O . O O . o l-4

Cerealien . . . . . 6672. . . .«

100.

Der Verf. weißrecht wohl- was gegen diese Dar-

stellungauf den ersten Schein eingewendetwerden kann-

und erläutert sie deshalb. So nehmen die Schafe zur
Wollproduction allerdings mehr Raum ein, als ihnen
hier angewiesen worden; aber dieß m ehr vertheilt sich
theils auf die Brachfelder, welche die Cerealien liefer-
ten, theils auf die Fleisch- und Milchrubrik, wozu ja
die Schafe auch ihren Beitrag gaben. Der Wein deckt

nicht nur den inländischenBedarf, sondern ist ja auch
ein bedeutender Ausfahrartikelz dagegen werden Pferde
und Viel Schlachtvieh eingefiihrt. Im Ganzen glaubt

daher Chateaurieur, das Consumtionsverhältniß

richtig angegebenzu haben. Es ergibt sich, daß von

Sei-W noch der Brache unterliegendem Pflugland, 22 it)
- jährlich Getreide liefern. Die HAN, welche Fleisch

und Milch geben, verhalten sich zur Getreideconsum-
tion wie 1:3, in England aber wie 1 ; t, d. h.
die En gländ er verzehren dreimal so Viel Fleisch, als

die Franzosen.

spAus dieser Verschiedenheit in der Lebensweiseent-

springen die Wirthschaftssysteme beider Reiche. «Das

französischewird so lange befolgt werden , als sichdie

Lebensweise nicht ändert, worauf-man dann das Land

abwechselndmit Wurzelgewächsen,Winter- oder Som-

-mergetreide,oder mit Kleeund Cerealien bestellen wird)

Ginge man auf diese Bewirthschaftungsart ein,
wenn auch nur ans den großenund mittlern Gütern:

so würde das landwirtshschaftlicheKapitalunddie Frucht-
barkeit des Königreich-Zsehr vermehrt werden. Zu den

10 Niiilionen arpens, die dermalen Viehfutter liefern,
kämen dann noch n hinzu ; also doppeltsoviel Fut-
ter und Dünger, als bisher-.fAber dann müßte auch

doppelt so viel an Fleisch und thierischen Producten,

U
. . D. H.
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welcheitzt durch das abgeiinderteWirthschaftssystemge-

wonnen wurden, Verzehrt werden und sie wohlfeil ab-

gelassen werden, damit man-seinen Bortheil dabei fän-

de, weniger Brod und mehr Fleisch zu essen-
Chateaurieur bemerkt, daß man an mehre-.

ren Orten Frankreichs schon dadurch angefangen
habe, die Wirthschaft systematischerzu betreiben, daß

man»nachund nach den Bau der Luzerne und des ge-

meinen Kleess begonnen, daß man die Schafe, beson-
ders durch Einführung der Merinos Vermehrt —- den-

noch aber noch weit Von dem Ziele entfernt sey, das

erreicht werden« miisse. Daß Frankreich Eng-
lands Beispiel nachahmen werde, sey nicht zu erwar-

ten. Aufdem Theile seines Bodens, welcherden klei-
nen Besitzerngehört, kann keine Wechselwirthschaftge-
trieben werden. Aber es wäre«schon Viel gewonnen,
wenn sichzdas Areale des Ackerlandes zum Futterboden,
wie 132 Verhielt«,wenn auch nicht wie 1 i z, so wie

in England.» Viehzuchtund deren Producte wür-

den in eben dem Maße zunehmen. «

s. Einfluß der Ilnflagen auf den Acker-hat«

Nachdem der Zehnten abgeschafft und eine bloß
einzige.Steuer, wie sie die Oekonomistenvorgeschlagen,
nicht eingeführtworden, wurde der gesammteBoden
F r a nkrei ch s einer Grundsteuer unterworfen, die im

IN

Durchschnittfikt- dM Arpent2 Frankenbeträgt,zusam-
nienss258 Millionen s mit anegrissxder auf-den .129

Millionen arpeusxartbaren Landes haftenden.-Ortsla-

-sten.. DieseAuflagebeträgt den neunten Theil des rei-

nen« Ertrags und derKulturkostenz istalso der Ge--

sammtertrag eines arpetksk 54 Fr» darzon 16 fiir die

Kulturkosten, 2 für die Abgabe und 16 für den Rein-

ertrag bleiben. Der Verf. hält diese Auflage fiir eine

mäßige,·welche den Ackerbauin seinem Fortschreiten
nicht hemme, weil sie keinenzu großenTheil des Be-

triebskapitals in Anspruchnehme, und feine Entwicke-
lung auch weder durch Beschränkungen,noch durch Pri-
vilegien gehemmt werde. .

.

9. Vom Absatz der Lebensmittel und ihrer
—

— Verbreitung.

.

Beides kann nur- durchVerbindungsstraßenund

Kaniile befördertwerden-. Frankreich hat mehrere
»He-erstraßenund Kanalse, die zu Haupthandelspliitzen
fiihren; aber die Verbindungen im Innern fehlen. Die
Vieinalstraßen sollten in besserem Stande sehn. Erst
seit einigen Jahren ist ihre Herstellungangeordnet.
Freilich macht-das den Grundeigenthiimern Kosten, aber

bringt ihnen auch unschiitzbareVortheile.

Fortsetzung folgt.)
C O

94. P f e r d

Auszugeines Schreibens aus Dessau.

«Unser Pferdehandel liegt jetzt sehr darnieder, danicht
allein von den Händlern im iiidlichen T e uts-ch«lan d , son-
dern selbst auch Von dem Partieulier, der mehrere Pferde kauft;
der Einkauf unmittelbar in Meklenbnrg und Hdllstein
gemacht wird, so daß man jetzt selten Pferde in Dessau -

sucht und« die hiesigen Händler mit ihrem Absatz größtentheils-
auf die Leipziger Messen beschränktsind, wo jedoch auch
bei weitem nicht mehr so viele Geschäfte gemacht werden, als
vormals, da jetzt so viele Händler aus Meklenburg und

Hollstein diese Messen beziehen und natürlich wohlfeilere
Preise halten können,

«

als die hiesigenHäudler, die sie selbst
erst von jenen Händlern einkaufen. Wer daher den Pfer-
behanbel noch mit einigem Vortheil betreiben will, muß ihn
unmittelbar in Merlenburg oder Hollstein etabliren,

»e hu nld e l.

wo wenigstensder Absatz in Menge; wenn auch nicht mit vie-
lem Gewinn geschieht, an andern Orten abernur ganz en detail
betrieben wird. Vorzüglich ist M eklenburg das Land, wo

man jetzt nicht nur viele Pferde zieht und andere, saus H ol l-

stein eingeführte, aufstellt, sondern auch den Handel damit

betreibt, was vormaks weit weniger der Fall war, da man sich
nur mehr darauf beschränkte,Pferde zu ziehen , die man größ-
tentheils «an die Dessauer Händler im Ganzen verkaufte,
nicht aber selbst en detail dafnit handelte.

Das jetzt eingeführteWettrennen und die Thierfchau in
M e kl e n b u r g lockt viele Käufer dahin, und es ist vorauszuse-
hen, daß sich der Handel ganz dahin ziehen und sich der Absatz siir
den D e ssau er Händler auch auf der L e i p zi ge r Messe von

Jahr zu Jahr vermindernwird, wasvkeine günstige, aber ge-—
wisse Prophezeihung fiir den Dessauer Pferdehandel ist.

«

L-

Prag, verlegt in der J. G. Eure-schen Buchhandlung Gedrnckt in. der SommerjschenBuchdruckerei.


